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Ein Jahr Computermuse-
um an der Fakultät In-
formatik 

Am 7. Februar bestand das 
Computermuseum der Fakul-
tät Informatik genau ein Jahr. 
Im Sommer 1996 billigte der Fa-
kultätsrat die Einrichtung eines 
kleinen Museums. Nach etwa 6 
monatiger Vorarbeit wurde es 
dann im Februar 1997 eröffnet. 
Ziel ist es, die Geschichte der 
heutigen modernen Datenverar-
beitung möglichst weit in die 
Vergangenheit zurück nachvoll-
ziehbar zu machen. Das hat na-
türlich Grenzen: Zum einen wur-
den die Computer der 1. und der 
2. Generation (Röhren und Tran-
sistoren) nur in sehr geringer 
Stückzahl gebaut, und zweitens 
waren sie, nachdem sie technisch 
überholt waren, wegen ihrer 
Größe sehr schnell lästig und 
wurden fast alle verschrottet. 
Nur einige wenige davon haben 
in den 'großen' Museen überlebt, 
und fristen dort meist ein tristes 
Dasein hinter Plexiglas ohne daß 
sich jemand bemüht, die Ma-
schinen wieder zum Leben zu 
erwecken. Im Gegensatz dazu, 
versucht das Fakultätsmuseum, 
möglichst viele der ausgestellten 
Geräte im Betrieb zu zeigen.  
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Am Institut für Informatik in der 
Abteilung Computersysteme un-
ter Prof. Burkhardt hatten sich 
im Verlauf der vergangenen 
zwei Jahrzehnte eine ganze Rei-
he interessanter Rechnersysteme 
angesammelt. Teils  waren das in 
der Abteilung selbst entwickelte 
Computer, teils 'kondensierten' 
die Rechner auch aus anderen 
Abteilungen und Instituten, wur-

den zunächst einfach aufbewahrt 
und seit Mitte der 80-er Jahre 
jeweils am Tag der offenen Tür 
vorgeführt. Nach der Emeritie-
rung von Prof. Burkhardt mußte 
für diese inzwischen im EDV-
Maßstab z. T. schon sehr antiken 
Geräte eine neue Unterkunft ge-
funden werden. Das Ergebnis ist 
das Computermuseum. 

Im Laufe des vergangenen Jah-
res wuchsen die Bestände durch 
Leihgaben und Sachspenden 
deutlich an. 

Die Exponate:  Mechanische 
Rechenmaschinen von einem 
Burkhardt-Arithmometer aus 
dem 19. Jh. bis zu 'modernen' 
Miniaturrechenmaschinen Curta 
und Alpina, die bis in die siebzi-
ger Jahre des 20. Jh gebaut wur-
den. 

Elektronische Tischrechner 
vom Röhrenrechner der 1. Com-
putergeneration über Transistor-
rechner (2. Generation) bis zu 
den Vorgängern der Mikropro-
zessoren (3. Generation). Natür-
lich ist auch ein 'echtes' i 4004 - 
System, sowie weitere frühe Mi-
kroprozessorsysteme zu sehen. 

Echte Computer: Telefunken 
Analogrechner RAT 740 von 
1963, klassische Minicomputer 
wie PDP-8, erste Mikroprozessor 
Entwicklungs- systeme (intellec 
8), verschiedene CP/M-Systeme 
bis  zum Ur-PC 5150 der Firma 
IBM (MSDOS 1.1, Cassettenre-
corderanschluß!). Auch der erste 
Personal-Computer des Institut 
für Informatik, ein IBM 5100 ist 
ausgestellt. 

Peripheriegeräte: Eine Teletype 
ASR33, ein Tektronix Graphik-
terminal 4015 oder ein Votrax 
Speechsynthesizer. Es sind auch 
viele Module, z. B. eine Bauein-

heit aus einer Zuse Z22, Kern-
speicher und Ultraschall-
Laufzeitspeicher zu sehen. Nicht 
zu sehen ist die Sammlung der 
Software, Betriebssysteme, 
Compiler, Interpreter und An-
wenderprogramme. 

Die räumliche Enge zwingt lei-
der dazu, die Geräte sehr ge-
drängt nach Größe und nicht 
nach Entstehungszeit geordnet 
auszustellen, was dem Museum 
eine gewisse Ähnlichkeit mit ei-
nem Adventskalender gibt. 
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Das Museum befindet sich im 
Raum 0.111 im Informatikbau in 
der Breitwiesenstr. 20-22. Ge-
öffnet ist jeden Dienstag zwi-
schen 16.15 und 18.30 Uhr, Son-
derführungen nach Vereinba-
rung. Aus Platzmangel ist die 
Besucherzahl allerdings auf etwa 
10 Personen beschränkt. 

Eine Führung kann, entspre-
chende Geduld der Besucher 
vorausgesetzt, leicht über zwei 
Stunden gehen, wobei vielleicht 
ein Drittel der vorhandenen Ma-
schinen einge- schaltet und vor-
geführt werden. 

Eine rudimentäre WWW-Page 
existiert auch, sie kann über 
http://infos.informatik.un

i-stuttgart.de erreicht wer-
den. Die Pflege einer Web-Seite 
ist  zeitaufwendig, daher geht der 
Aufbau nur langsam voran, und 
die wichtigste Information der 
Seite besteht in der Mitteilung 
von eventuellen urlaubsbeding-
ten nicht-Öffnungstagen. 
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Sonderforschungsbereich 
514 wurde gestartet  

Der Titel "Aktive Exploration 
mittels Sensor/Aktor-Kopplung 
für adaptive Meß- und Prüftech-
nik" klingt nicht gerade für je-
dermann und jederfrau verständ-
lich. Untersucht wird hier, wie 
die Anpassungsfähigkeit der op-
tischen Meß- und Prüftechnik an 
die Meß- bzw. Prüfaufgabe er-
höht und das Einsatzspektrum 
dieser berührungsfreien Meß-
technik erweitert werden kann. 
Dies soll zum einen durch den 
adaptiven, zielgerichteten Ein-
satz der Sensoren und zum ande-
ren durch die Kombination ver-
schiedenartiger Sensoren erreicht 
werden. Bisher werden für Ein-
zelfälle hochspezialisierte Meß- 
und Prüfeinrichtungen mit festen 
Prüfprogrammen entwickelt, die 
sich nicht an situationsorientierte 
Meßbedingen (z.B. Beleuchtung) 
anpassen können. Dies ist jedoch 
bei geringen Stückzahlen meist 
teuer und unwirtschaftlich. Die 
Grundidee besteht nun darin, 
viele Teillösungen in einer glo-
balen Lösung zu integrieren, 
wobei sich einzelne Teillösungen 
in selbstorganisierender Weise 
(Multiagentensystem) an die je-
weiligen Meß- und Prüfaufgaben 
anpassen und dadurch die Er-
gebniserfassung optimieren. Die-
se Vorgehensweise wird als ak-
tive Exploration bezeichnet. 
An dem SFB sind sieben Institu-
te der Universität Stuttgart betei-
ligt. Sprecher ist Prof. Dr. Paul 
Levi von der Fakultät Informa-
tik. 

Kurzinformationen 

Aktueller Mitgliederstand im 
März 1998: 170. Der Vorstand 
bittet erneut alle Mitglieder, wei-
tere Mitglieder für das Informa-
tik Forum Stuttgart zu gewinnen. 

Logo für infos 
Der Vorstand hat sich nach län-
gerer Beratung für ein vorläufi-
ges Logo entschieden: 

infos   (Schriftart Arial Black) 

Für den Entwurf des Logo sind 
keine Kosten entstanden. Ein 
Vorteil ist, daß sich das Logo 
leicht im laufenden Text, z.B. 
innerhalb eines Briefes hervor-
heben läßt. Der Vorstand konnte 
bei seiner Entscheidung zahlrei-
che Vorschläge von infos Mit-
gliedern einbeziehen. Für die 
Unterstützung möchte sich der 
Vorstand sehr herzlich bedan-
ken. 

Das Software-Labor wurde be-
endet. Am 29.11.97 wurde das 
drei Jahre lang geförderte Soft-
ware-Labor der Universität 
Stuttgart (Sprecher: Prof. Claus, 
Geschäftsleitung: W. Reissen-
berger; Projektleiter waren  
die Professor(inn)en Heilmann, 
Kern, Kühn, Ludewig, Plödere-
der, Reuter, Rühle und Schmidt) 
mit einem Abschlußkolloquium 
im Senatssaal weitgehend been-
det. Es ist unbestritten, daß  
ein universitäres Software-Labor 
viele heute notwendigen Kennt-
nisse und Fertigkeiten vermitteln 
und den Umgang mit Systemen 
und Werkzeugen allen Fakultä-
ten zur Verfügung stellen könnte 
und sollte. Doch dies muß nun 
neu überdacht und geplant wer-
den. 

Aktueller Stand der Einspar-
aktion: Die Fakultät Informatik 

wird gegenüber dem Jahre 1996 
mindestens 13 Stellen bis zum 
Jahre 2006 abgeben müssen; 4 
Stellen aus dem Überlastpro-
gramm sind bereits gestrichen, 
weitere 2 folgen im Jahre 1998. 

Internationale Studiengänge: 
Überall wird über internationale 
Studiengänge (Bachelor, Master) 
diskutiert. In Stuttgart widmet 
sich diesem Thema eine Podi-
umsdiskussion am 31.3. ab 16.45 
Uhr (Keplerstr. 17); der Fakultä-
tentag wird Mitte Mai in Lübeck 
zu diesem Thema eine Sonder-
sitzung durchführen. 
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